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Einführung: Alles in Bewegung

Das Thema Flucht und Migration prägt wie kaum ein ande-
res die mediale und politische Diskussion. Keine Woche 
vergeht, in der nicht über das Flüchtlingselend auf der Welt 
berichtet und Mitgefühl, Bedauern, Hilflosigkeit und die 
Notwendigkeit zur Hilfe formuliert werden. Zugleich wird 
aber heftig gestritten über die Kontrolle der Zuwanderung, 
eine Obergrenze für die Aufnahme von Flüchtlingen, die 
Einführung von Kontingenten, die Veränderung der Asyl-
gesetzgebung, die Rechtmäßigkeit von Abschiebungen 
und die Bekämpfung der Terrorgefahr.

Dabei sind weder Migrationsbewegungen noch Flücht-
lingsströme etwas Besonderes in der menschlichen Ge-
schichte, wiewohl sie immer wieder und zu allen Zeiten 
eine Herausforderung nicht nur für die Betroffenen, son-
dern auch für die aufnehmenden Gesellschaften darstellen. 
Seit jeher verlassen Menschen ihre Heimat und brechen auf 
vom Land in die Stadt, in andere Landesteile, andere Län-
der oder sogar andere Kontinente. Die Gründe hierfür sind 
vielfältig: Neben freiwilliger Migration  – zur Auswande-
rung, zu Arbeits- und Bildungszwecken  – gibt es unfrei
willige Migration im Sinne von Flucht. Menschen fliehen 
vor Kriegen und Bürgerkriegen, vor Naturkatastrophen 
wie Vulkanausbrüchen, Erdbeben, Tsunamis oder Dürren, 
aus wirtschaftlicher Not wie Arbeitslosigkeit, Armut, 
Chancen- und Perspektivlosigkeit, mangelnder Gesund-
heitsversorgung, sie suchen Schutz vor sozialer Unge
rechtigkeit, politischer und religiöser Verfolgung und Dis
kriminierung, Umweltzerstörung und Klimawandel. Die 
meisten dieser Fluchtursachen sind heutzutage eng mitein
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ander verwoben. Und auch wenn die Not oft fern von uns 
ist, so hängt sie doch meist mit der zunehmenden globalen 
Ungleichheit zwischen Reich und Arm, mächtig und ohn-
mächtig, frei und unfrei zusammen. Menschengemachte 
Desaster sind die erste Ursache von zusammenbrechenden 
Rechts- und Wirtschaftssystemen, der Zerstörung der 
Umwelt und damit der Lebensgrundlage vieler Menschen, 
der fehlenden Bildung und Gleichberechtigung insbeson-
dere von Frauen und Kindern und den Konflikt- und Ge-
waltverhältnissen, die damit einhergehen. Wenn dann ge-
fordert wird, das Übel an der Wurzel zu bekämpfen, heißt 
dies de facto jedoch in der Regel mehr Entwicklungshilfe, 
ein stärkeres Eingreifen in politische und kulturelle Syste-
me, Regulierung, Kontrolle oder Verhinderung der Flucht 
selbst bis hin zu der »humanitären« Befriedung einer Re
gion. Die Frage, was wir in unserer eigenen Gesellschaft, 
zum Beispiel an unserer Lebensweise, unserem Konsum-
verhalten, unserem Verständnis von Wir und Ihr ändern 
müssten, wird hingegen selten gestellt. Zu unbequem wä-
ren die Antworten.

Die Menschen, die die oft langen und höchst beschwer-
lichen Wege (und Grenzen) bis zu uns überwunden haben, 
werden aufgenommen oder abgewiesen, sie bleiben – legal, 
geduldet oder illegal – oder sie gehen – reisen weiter oder 
kehren, freiwillig oder gezwungen, »zurück«.

Das Recht der Flüchtlinge auf Anerkennung ihrer be-
drohlichen Lage und auf Schutz durch andere wurde erst im 
20. Jahrhundert auf internationaler Ebene verrechtlicht. Ein 
Meilenstein in der Geschichte des Flüchtlingsrechts ist die 
Genfer Flüchtlingskonvention aus dem Jahre 1951. Die 
Konvention legt fest, wer ein Flüchtling ist und welcher 
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rechtliche Schutz ihm zusteht. Sie definiert aber auch die 
Pflichten, die ein Flüchtling dem Gastland gegenüber er
füllen muss, und schließt bestimmte Gruppen – wie zum 
Beispiel Kriegsverbrecher  – vom Flüchtlingsstatus aus. 
148 Staaten haben die Konvention ratifiziert.

Die globale Bedeutung der Migrationsbewegungen zeigt 
sich in den 17 Zielen der 2015 von den Vereinten Nationen 
beschlossenen 2030-Agenda für Nachhaltige Entwicklung 
unter der Überschrift Transformation unserer Welt. In Ziel 
10.7 heißt es: »Eine geordnete, sichere, reguläre und verant-
wortungsvolle Migration und Mobilität von Menschen er-
leichtern, unter anderem durch die Anwendung einer plan-
vollen und gut gesteuerten Migrationspolitik.«1 Zehn von 
17  Zielen der Agenda hängen eng mit den Ursachen von 
Flucht und Migration zusammen: keine Armut, keine 
Hungersnot, gute Gesundheitsversorgung, hochwertige 
Bildung, sauberes Wasser und sanitäre Einrichtungen, gute 
Arbeitsplätze und wirtschaftliches Wachstum, Innovation 
und Infrastruktur, reduzierte Ungleichheiten, Maßnah-
men zum Klimaschutz, Frieden und Gerechtigkeit.2

Die rechtliche Perspektive reicht jedoch nicht hin, um 
die vielfältigen – eben auch politischen, sozialen, kulturel-

1	 Vereinte Nationen / Generalversammlung: Resolution der Gene-
ralversammlung, verabschiedet am 25. September 2015: Transfor-
mation unserer Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung, verfügbar unter: http://www.un.org/Depts/german/gv-70/
band1/ar70001.pdf

2	 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung: Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, ver-
fügbar unter: http://www.bmz. de/de/ministerium/ziele/2030_
agenda/index. html
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len und ethischen  – Herausforderungen zu erfassen. Zu 
dem Spannungsfeld von Flucht und Migration gehört auch 
ein moralischer bzw. menschenrechtlicher Anspruch. So 
heißt es in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
der Vereinten Nationen (1948):

»Artikel 3: Jeder hat das Recht auf Leben, Freiheit und 
Sicherheit der Person. […]
Artikel 6: Jeder hat das Recht, überall als rechtsfähig an-
erkannt zu werden. […]
Artikel 13: (1) Jeder hat das Recht, sich innerhalb eines 
Staates frei zu bewegen und seinen Aufenthaltsort frei 
zu wählen.
(2) Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich sei-
nes eigenen, zu verlassen und in sein Land zurückzu
kehren.
Artikel 14: (1) Jeder hat das Recht, in anderen Ländern 
vor Verfolgung Asyl zu suchen und zu genießen.
(2) Dieses Recht kann nicht in Anspruch genommen 
werden im Falle einer Strafverfolgung, die tatsächlich 
auf Grund von Verbrechen nichtpolitischer Art oder auf 
Grund von Handlungen erfolgt, die gegen die Ziele und 
Grundsätze der Vereinten Nationen verstoßen.«

Und im deutschen Grundgesetz heißt es in § 16a: »Politisch 
Verfolgte genießen Asylrecht.«3

Gleichzeitig nehmen sich alle Staaten das Recht, über ih-
re eigenen territorialen Grenzen selbständig zu entschei-
den. Dieser Anspruch auf Souveränität erscheint zunächst 

3	 https://www.bundestag.de/grundgesetz
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gerechtfertigt: Wer sonst sollte die Entscheidungskompe-
tenz und -befugnis darüber haben, welche Menschen aus 
welchen Gründen durch Einbürgerung als neue Mitglie-
der  – Mitbürgerinnen und Mitbürger!  – in die politische 
Gemeinschaft aufgenommen werden, mit allen Rechten 
und Pflichten? In den letzten Jahren wurde diese Selbstver-
ständlichkeit, d. h. die moralische Rechtmäßigkeit dieser 
geltenden Befugnisse und Praktiken, in Frage gestellt. Ins-
besondere die politische Philosophie hinterfragt, ob und 
unter welchen Bedingungen Staaten moralisch berechtigt 
sein könnten, Einwanderungswillige, Geflüchtete oder gar 
Asylberechtigte anzuerkennen oder abzuweisen. Ebenso 
wird geprüft, ob es ethisch vertretbar ist, Migrantinnen 
und Migranten von vollen Bürgerrechten und politischen 
Partizipationsrechten auszuschließen. Es wird aber auch 
diskutiert, wie sich eine Einwanderungsgesellschaft ver-
stehen und ethisch verorten kann – geht es um Gnade oder 
Recht, um freiwillige Erweiterung der Bürgerschaft oder 
um kategorische Nothilfe, gibt es unverzichtbare Werte, 
die unser Gemeinwesen tragen und zusammenhalten, 
oder reichen Rechtsnormen, um sozialen Frieden und bür-
gerschaftliches Engagement zu sichern? Wie überhaupt in-
tegriert man Menschen, die aus ganz anderen Rechts- und 
Kulturkreisen mit zum Teil streng autoritären oder patri
archalischen Gesellschaften stammen? Wie viel Diversität 
ist eine Bereicherung und wann wird sie zur Gefahr (für 
wen und für was?)? Wie viel Toleranz und wie viel Anpas-
sung ist für eine funktionierende und prosperierende Ge-
sellschaft nötig? Wie kann ein Minimalkonsens an Werten 
aussehen, auf den sich alle verständigen können? Wie kann 
eine moralische Erziehung zu diesem Minimalkonsens ab-
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laufen? Und ab wann kann man Integration als gelungen 
betrachten?

Die Migrations- und Flüchtlingsbewegungen der letzten 
Jahre, die aktuellen Flüchtlingszahlen sowie die Situation 
in den derzeitigen Krisengebieten der Welt lassen erahnen, 
dass das Thema Migration und Flucht auch in den nächsten 
Jahren aktuell bleiben wird. Obwohl dieses Thema bisher 
nicht explizit in den Lehrplänen der Bundesländer etabliert 
ist, berührt es doch zentrale politische und ethisch-philo-
sophische Fragen, die anhand dieser Thematik reflektiert 
und diskutiert werden können. Hierunter fallen Fragen 
nach Identität, Gerechtigkeit, Toleranz, Solidarität, Verant-
wortung, Menschenrechten und Menschenwürde, Kultur 
sowie nach einem Wertekonsens.

Der Band ist für die Sekundarstufe II ausgelegt und folgt 
einem an Problemfeldern orientierten didaktischen Auf-
bau. Die Kapitel orientieren sich dabei am Weg eines 
Flüchtlings oder Migranten: Die Texte beschreiben Gründe 
für Flucht und Migration, setzen sich mit der Situation ei-
nes Flüchtlings auseinander, fragen nach Gründen für Auf-
nahme oder Ablehnung, diskutieren Fragen nach einer 
Neukonstituierung einer transkulturellen Gesellschaft so-
wie nach Anerkennung, Integration und Assimilation und 
setzen sich im Gegenzug mit Problemen von Verantwor-
tung, Abgrenzung, Diskriminierung und Exklusion ausei-
nander.

Die Kapitel werden jeweils mit Materialien eingeleitet, 
die zum Perspektivwechsel und/oder zur Problematisie-
rung anregen. Bilder und Gedankenexperimente, aber auch 
erzählende Texte bieten einen Einstieg und Diskussions-
anlass. Als Basis einer fundierten Diskussion müssen Fak-
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ten und Begriffe geklärt werden. Darunter fallen ein knap-
per Überblick über die Geschichte der Migration und des 
Asyls, die Abgrenzung der Begriffe »Flüchtling« und 
»Migrant« sowie ein Überblick über Migrationsgründe 
ebenso wie die rechtlichen Aspekte  – Recht auf Asyl, die 
Genfer Flüchtlingskonvention, subsidiärer Schutz. Diese 
Informationen werden in die jeweils relevanten Kapitel in-
tegriert und folgen auf die Problemeröffnung. Es schließen 
sich diskursive Texte an, die für die Schülerinnen und 
Schüler den Ausgangspunkt zur Diskussion bilden können.


